
rechtzeitiges Ausweichen gegenüber sich nä­
hernden Bordwänden der Transportfahrzeuge 
möglich. 

WP 134303 Int.C1 . AOI D25/00 
Anmeldetag : 8. November 1976 
"Reinigungsvorrichtung für Wurzellrüchte, 
z. B. an Rübenerntemaschinen" 
Erfinder: A. G. Cymbal (UdSSR) 
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G. K.lIge (UdSSR) 
J. E. Sereda (UdSSR) 
M. S. Skolova (UdSSR) 
E. Quix (DDR) 
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Zur Reinigung und Förderung von gerodeten 
Wurzelfrüchten, z. B. Rüben. sind sich 
drehende Siebräder bekannt. die mit seitlichen 
Leitstäben bzw. -blechen zur Führung des 
Erntegutes ausgestattet sind. Sie haben den 
Nachteil , daß sich bei feuchten Bodenverhält­
nissen und einem hohen Anteil von Kraut und 
sonstigen Pflanzenresten besonders die Leit­
einrichtungen versetzen. die damit die Durch­
satzleistung der Siebräder reduzieren. 

Gemäß der Erfindung (Bild 4) wurden diese 
Nachteile beseitigt. indem über den sich gegen­
läufig drehenden Siebrädern a je eine 

. Schneckenwalze b zur Ableitung'des Erntegu­
tes c angeordnet wurde. Sie erfassen das Ern­
tegut sicher und verhindern ein Versetzen der 
Sieb räder a. Über den Schneckenwalzen b sind 
achsparallel zusätzlich elastische Abstreifer d 
angeordnet . die die Leitwirkung der Schnecken­
walzen b unterstützen und für deren Reinhal­
tung sorgen. 

. DE OS 2639435 Int. CI. A 0.1 D. 31/02 
Anmeldetag: 2. September 1976 
"Kartollelerntemaschine" 
Erfinder: F. Grimme 
Die Erfindung betrifft eine Kartoffelerntema­
schine. bei der vor den Rodescharen zusätzlich 
eine Krauthäckselvorrichtung angeordnet ist. 
Es ist bekannt. ein~ derartige Häckselvorrich­
tung in Form eines Krautschlägers mit quer zur 
Arbeitsrichtung laufender und mit unterschied­
lich langen Schlegeln versehener Welle zu ver­
wenden. Dabei bestehen die Nachteile. daß eine 
Vielzahl von Schlegeln für die gesamte Arbeits­
fläche benötigt wird und das abgeschlagene 
Kraut in den Aufnahmebereich der Rodeschare 
gelangt und durch die Kartoffelerntemaschine 
mit verarbeitet werden muß. 

Bruthorden-Waschmaschine BHWM 300/150 

Dipl.-Agr.-Ing. G. Weiße, KOT, Forschungsinstitut für Geflügelwirtschaft Merbitz 

Aufgaben der Reinigung und Desinfektion 
in Brütereien 
Der Übergang zu industriemäßigen Produk­
tionsmethoden in der Geflügelwirtschaft führte 
zum Aufbau von Großbrütereien. die eine 
kontinuierliche Belieferung der Produktions­
und Zuchtbetriebe mit großen Partien einheit­
lichen Kükenmaterials in hoher Qualität ab­
sichern können . Die in diesen Brütereien kon­
zentrierten Brutkapazitäten bieten gute Vor­
aussetzungen für eine umfassende Mechanisie­
rung der anfallenden Arbeiten und die Ver­
besserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Werktätigen. 
Damit gewinnt die Erfüllung der veterinärhygie­
'nischen Forderungen immer mehr an Bedeu­
tung. da seuchenbedingte Ausfälle beträchtliche 
Produktionsverluste und die gleichzeitige Ge­
fährdung der Tierbestände in vielen Betrieben 
nach sich ziehen können . 
Reinigung und Desinfektion mUssen deshalb ein 
fester Bestandteil des Produktionsablaufs in 
einer Brüterei sein. um Entwicklung und Ver­
breitung von Krankheitserregern zu verhindern . 
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Arbeitszeitmessungen ergaben. daß etwa 20 bis 
30 % des Aufwands an Gesamtarbeitszeit in 
Brütereien auf Reinigung und Desinfektion 
entfallen. Die Reinigung als Voraussetzung für 
erfolgreiche Desinfektionsmaßnahmen nimmt 
dabei den Hauptanteil ein. 

Einteilung der Reinigungsarbeiten 
Die zum kontinuierlichen Produktionsprozeß 
gehörenden Reinigungsarbeiten sind in zwei 
Gruppen zu unterteilen. in zentral durchführ­
bare Reinigungsarbeiten und dezentral durch­
führbare Reinigungsarbeiten . 
Zentral durchführbare Reinigungsarbeiten sind 
besonders aufwendig und nehmen je nach 
Mechanisierungsgrad 60 bis 80 % der insgesamt 
für die Reinigung und Desinfektion erforderli ­
chen Arbeitszeit in Anspruch. Hier werden alle 
beweglichen und leicht transportablen Aus­
rüstungsteile der Brüterei. wie Horden. Hor­
denwagen. Kartonagen. Kükentransportcon­
tainer usw .. gereinigt. 
Die dezentral durchführbaren Arbeiten um­
fassen die Reinigung der Brutmaschinen sowie 

b d a c 

Gemäß ' der Erfindung (Bild 5) sind einzelne 
Werkzeugträgerwellen a parallel zur Arbeits­
richtung zwischen den Kartoffeldämmen vor 
den Rodescharen angeordnet und mit einem 
Schlegelmessersatz b in Form von pendelnd 
aufgehängten gekröpften Flachstahlschlegeln 
ausgerüstet. Die einzelnen Häckselvorrichtun­
gen sind mit Leiteinrichtungen c versehen. die 
insgesamt in einem alle Häckselvorrichtungen 
umfassenden Gehäuse d untergebracht sind. 
Mit Hilfe dieser Leiteinrichtungen c und dem 
Gehäuse d wird das abgeschlagene und zer­
kleinerte ' Kraut aller Häckselvorrichtungen 
seitlich aus dem Bereich der Rodeschare her­
ausgeleitet und entlastet somit die Arbeit der 
Kartoffelerntemaschine. 
Da je Rodeschar der Erntemaschine auch ein 
Schlegelmessersatz b erforderlich ist. verrin­
gert sich zugleich der Aufwand an Schlegel­
werkzeugen gegenüber den· bisherigen Lösun­
gen. Es wird dennoch eine gute Beseitigung des 
Kartoffelkrautes erreicht. da vor allem durch 
die Gestaltung der Häckselvorrichtung eine 
Saugwirkung gegenüber dem Kartoffelkraut 
auftritt. dieses leicht anhebt und dann abschlägt . 
ohne daß die Schlegel nennenswert mit dem 
Erdreich in Berührung kommen müssen. 
A ~4~~ Pat.-Ing. M. Gunkel. KDT 

der Bruträume. Der vollständigen Mechanisie-
, rung dieser recht unterschiedlichen Arbeiten 

sind Grenzen gesetzt. Deshalb kommt der 
günstigen konstruktiven Gestaltung eine be­
sondere Bedeutung zu . Glatte große Flächen. 
die Vermeidung toter Winkel. korrosionsfest 
beschichtete Oberflächen. hohe Schutzgrade. 
die ein Ausspritzen gestatten. und leicht zu 
öffnende Kanäle sollten bei allen Ausrüstungs­
teilen einer Brüterei Berücksichtigung finden. 
Der hohe Aufwand für zentral durchführbare 
Reinigungsarbeiten macht deren Mechanisie­
rung besonders dringlich. da hier neben einer 
unmittelbaren Arbeitszeiteinsparung die Redu­
zierung körperlich schwerer Arbeiten möglich 
wird. 

Forderungen an eine Bruthorden­
Waschmaschine 
Die Forderungen der Anwender an eine 
Bruthorden-Waschmaschine sollen kurz dar­
gestellt werden: 

Ein hoher Reinigungseffekt ist ohne Nach­
arbeit zu gewährleisten. 

agrartechnik 29. Jg. Heft 9 . September 1979 



- Gute Bedienbarkeit, auch durch nur eine 
Arbeitskraft, ist zu sichern. 

- Alle in Brutereien eingesetzten Horden bzw. 
Kartonagen müssen gewaschen ' werden 
können. 

- Die erreichbare Leistung soll bei.mindestens 
250 bis 300 Vorbruthorden bzw. bei 
150 Scl1lupfbruthorden je Stunde liegen. 

- Der Anschlußwert der Maschine soll IOkW 
nicht übersteigen. 

- Der Wasserverbrauch sollS 000 I je Tag nicht 
überschreiten. 

- Der zur Aufstellung erforderliche Grund­
flächenbedarf soll unter 7,5 m2 liegen. 

- Die Maschine soll einen sicheren Korro­
sionsschutz gegen Reinigungs- und Des­
infektionsmittel sowie gegen die extremen 
Klima- und Feuchtigkeitseinflüsse während 
des Einsatzes haben. 

Lösungsprinzipien für Bruthorden-Wasch­
masc:ttinen 
Die o. g. Forderungen waren die Grundlage für 
die Entwicklung einer Bruthorden-Wasch­
maschine im Brutmaschinenwerk Bismark, 
Bezirk Magdeburg. 
Auf der Basis der AufgabensteIlung wurden die 
verschiedenen Lösungsvarianten untersucht 
und ihre Vor- und Nachteile abgewogen. Dabei 
handelte es sich um senkrechte oder waage-

'rechte Förderung der Horden dlJrch den Wasch­
kanal, um Verwendung kalten oder warmen 
Wassers, um Anwendung des Umlaufprinzips, 
Anwendung eines Rückförderers oder Durch­
lauf nur in einer Richtung, um Anwendung von 
Reinigungsbürsten oder Abspritzen mi~ hohem 
Druck. 
Aus den Untersuchungen und Variantenver­
gleichen ging die zur Prüfung vorgestellte Ma­
schine als unter den gegebenen Bedingungen 
günstigste Form hervor, .wobei sich im Rahmen 
der weiteren Entwicklung noch Ergänzungen 
und Komplettierungen anschließen sollen. 

Beschreibung und technische Daten der 
Bruthorden-Wuchm.schlne 
BHWM300/150 
Die vom Brutmaschinenwerk Bismark, Bezirk 
Magdeburg, entwickelte Bruthorden-Wasch­
maschine BHWM 300/150 (Bild I), ist ohn!: 
Rückgabeförderer ausgelegt, wobei die Horden 
in waagerechter Stellung in einer Richtung 
durch den Waschkanal gefördert werden. Die 
Maschine besteht aus einer verzinkten Profil­
blech-Schweißkonstruktion, die durch Plasti­
solbleche verkleidet wird . Die Horden werden 
an der Eingabeöffnung waagerecht auf eine 
Rollenbahn aus Plastwalzenrollen aufgelegt und 
bis an den Eingang des Waschkanals geschoben. 
Im Waschkanal werden sie durch ein in der 
Mitte der Rollenbahn liegendes, mit Mitneh­
mern bestücktes Gurtband erfaßt und zur Ab-
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gabeöffnung transportiert, -wobei die Horden 
unter den oberen Keilriemenelevator gezogen 
werden, der die Horden durch seine MaSse nach 
unten drückt und damit verhindert, daß sie 
durch den Wasserstrahl aus ihrer Lage gebracht 
werden können. Gleichzeitig transportiert der 
obere Elevator, der sich selbsttätig den ver­
schiedenen Hordenabmessungen anpaßt, die 
Horden durch die Maschine. Der obere und 
untere Elevator werden gemeinsam durcheinen 
polumschaltbaren Getriebemotor in Bewegung 
gesetzt, so daß eine geringere Geschwindigkeit 
für Schlupfbruthorden und eine größere Ge­
schwindigkeit für Vorbruthorden eingestellt 
werden können. 
Die Reinigung der Horden im WaschkanaJ er­
folgt durch Abspritzen mit starkem Wasser­
strahl aus mehreren Düsen. Zu diesem Zweck 
sind unter und über der Rollenbahn Düsen 
angebracht, die so ausgerichtet sind, daß alle 
Flächen .der Horden gut erreicht werden. Die 
größte Reinigungswirkung wird durch die bei­
den unteren Hauptdüsen erzielt, die spez-iell 
für diese Zwecke entwickelt wurden, während 
die oberen Düsen die weniger verschmutzten 
Seiten absprftzen und die gesamte Horde ab­
spülen sollen. 
Bevor dU: Horden den Waschkanal verlass'en, 
passieren sie einen AxiaJlüfter, der den Was­
serfilm, vor allem bei Lochblechhorden, her-
unterblasen soll. . 
Unterhalb des Waschkanals befinden sich zwei 
Ablaufbleche, die das Waschwasser über einen 
herausziehbaren Filterkorb dem auf dem Fuß­
boden stehenden WasserbehäJt~r zuführen. Das 
beim Waschprozeß verlorengegangene Wasser 
wird durch einen Wasserzulauf, der durch ein 
Schwimmerventil geregelt wird, ständig ersetzt. 
Aus dem Wasserbehälter wird das Wasser von 
einer neben der Bruthorden-Waschmaschine 
stehenden Pumpe angesaugt und durch ein 
Leitungssystem zu den' Waschdüsen ge-
drückt. ' 
Zur Verbesserung der Reinigungs- und Des­
infektIonswirkung kann dem Waschwasser ein 
Reinigungs- bzw. Desinfektionsmittel zugesetzt 
werden. 
Die Maschine hat folgende technische Daten: . 

E-Anschlußwert 
Wasseranschluß 
Wasser behälter kapazität 
Nenndruck der Pumpe 
Förderstrom 

20,5 kW 
'h Zoll 

500 I 
765 kPa 
58 m1/h 

Abmessungen (ohne Pumpe) 
Breite 820mm 

I 620mm 
3822mm 

Höhe 
Länge 
Bedienungspersonal 2AK. 

Ergebnisse der Einutzerprobung 
Im Rahmen der landwirtschaftlichen Eignungs-

Bild I 
Bruthorden-Waschma­
.schine BHWM 300/150 
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Bild 2. Gegenüberstellung des mechanischen Reini­
gungseffekts bei unterschiedlicher Trans­
portgeschwindigkeit und in Abhängigkeit von 
der Vorweichzeit: 
-- 300 Horden/h: - '- - - 150 Hordenlh 
Reinheitsgrad: 

bis 5 Punkte kaum verschmutzt 
5. bis 10 Punkte leicht verschmutzt 

10 bis 15 Punkte mäßig verschmutzt 
über 15 Punkte stark verschmutzt, 

prüfung wurde eine Bruthorden-Wasch­
maschine untersucht und begutachtet. Neben 
der Ermittlung energetischer und technischer 
Parameter wurde dem Reinigungseffekt als 
entscheidendem Kriterium besondere Auf­
merksamkeit gewidmet. 
Zur Feststellung der Reinigungswirkung wur­
den zu Beginn des Waschvorgangs und nach 
dem Durchlauf von jeweils 150Horden 10 ge­
waschene Horden anhand der noch anhaften­
den Brut- und Schmutzreste bonitiert. Dabei 
,,:"urde der Grad der Reinigung mit und ohne 
Reinigungsmittelzusatz sowie in Abhängigkeit 
von Waschwassertemperatur, Vorweichzeit 
und Transportgeschwindigkeit der Horden er­
mittelt. 
Ein 0,3%iger Waschmittelzusatz (Trossilin) 
wirkte sich nicht positiv auf die Reinigung aus. 
Es kam zu einer starken Schaumentwicklull8. 
und damit zu großen Wasserverlusten, so daß 
der Wassernachlauf über das Schwimmerventil 
teilweise nicht ausreichte. Eine Verbesseru~g 
der Reinigungswirkung konnte auch bei Ver­
wendung von warmem Waschwasser nicht fest­
gestellt werden. 
Von entscheidender Bedeutung für die Qualität 
der Arbeit erwies sich die Vorweichzeit .der 
Horden (Bild 2). Die günstigste v'tlrweichzeit 
liegt bei 45 min. Eine weitere Verlän8erull8 
führt zu keiner wesentlichen Qualitätsverbes­
serung. 
Die Transportgeschwindigkeit der Horden ;-im 
Waschkanal hatte nur geringen Einfluß auf den 
Reinigungseffekt, wenn dem Waschen eine 
ausreichende Einweichphase vorausging. Bei 
Vorweichzeiten von 45 min konnte deshalb bei 
SchlupfbruthOrden auch mit der größeren 
Transportgeschwindigkeit eine ausTeichende 
Reinigung erzielt werden. In den dargelegten 
Meßvarianten ging dem Waschvorgang eine 
manuelle Grobreinigung voraus. Vor dem Auf­
legen auf die Transporteinrichtung wurden den 
Schlupfbruthorden anhaftende größere 
Brutruckstände mit Hilfe eines Spachtels. be­
seitigt . 
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Durch das Bezirksinstitut für Veterinärwesen 
Halle erfolgte eine Beurteilung der Reinigungs­
und Desinfektionswirkung während des Wasch­
vorgangs. Bei keiner der o . g. Versuchsvarian­
ten konnte eine signifikante Verringerüng des 
Keimgehalts nach dem Waschvorgang fest­
gestellt werden . Erst nach einem Formalinzu­
satz von 0,5 bis I % zum Waschwasser wurde -
eine deutliche Minderung der Keimzahlen er­
reicht. Da dies aber zu einer unzumutbaren 
Geruchsbelästigung für das Bedienungsperso­
nal führte, mußte der Formalinzusatz auf 0,25 % 
reduziert werden. Auch hierbei war noch eine 
Keimreduzierung feststellbar . Außerdem 
wurde bei den so behandelten Horden durch das 

. anschließende Begasen eine bessere Desinfek­
tionswirkungerreicht, als bei mit klarem Wasser 
gewaschenen Horden. 
Im Waschwasser wurde zu Beginn des Wasch­
vorgangs ein KeimgehaJt von 300 Keimen je ml 
gemessen. Nach dem Waschen von 500 
Schlupfbruthorden war er auf 4,6 . I(}~ Keimeje 
ml Waschwasser angestiegen. Durch einen 
0,25%igen Formalinzusatz konnte dieser Keim­
gehalt um eine Zehnerpotenz reduziert werden. 
Ein weiteres Ergebnis dieser Messung ist, daß 
nach dem Waschen von 600 bis 700Schlupf-

. bruthorden die Wasserbehälterfüllung erneuert 
werden muß, weil sonst die Keim'konzentration 
im Behälter zu stark ansteigt . 
Bei der Bedienung wirkte sich ungünstig aus, 
daß die Aufgabe- und Abnahmeseite keine 
Bevorratung von Horden zulasseno" Während 
des Wasch vorgangs müssen von den Be­
dienkräften Transportarbeiten durchgeführt 
und die Hordenwagengestelle abgespritzt wer­
den . In dieser Zeit würde die Waschmaschine 
leer laufen, bzw. auf der Abgabeseite könnten 

die Horden nicht immer von der Rollenbahn 
entnommen werden. Sie fallen dann auf den 
Fußboden und können dabei leicht beschädigt 
werden . Für die Bedienkräfte tritt eine hohe 
Geräuschbelastung auf. Sie beträgt rd. 9OdB. 
Eine Auslagerung der Pumpe aus dem Wasch­
raum wäre deshalb für eine Verbesserung der 
Arbeitsplatzgestaltung zu fordern . 
Der Korrosionsschutz der vorgestellten Ma­
schine ist gut. Unbefriedigend ist er jedoch noch 
an der Außenverkleidung und am Filterkorb 
sowie bei einigen Materialpaarungen, bei denen 
mit Kontaktkorrosion zu rechnen ist. 
Als Waschgeschwindigkeit wurde während der 
Einsatzzeit meist auch für die Schlupfbruthor­
den die Geschwindigkeit für die Vorbruthorden 
gewählt. Die Messungen haben gezeigt, daß dies 
bei ausreichender Vorweichzeit und manueller 
Vorreinigung vertretbar ist. Problematisch kann 
es bei dieser Geschwindigkeit an der Abnah­
meseite werden, bedingt durch die fehlende 
Bevorratung. Der Arbeitskraft an der Abnah­
meseite ist es nicht immer möglich, in Einzelfäl­
len verbliebene Rückstände noch manuell von 
den Horden zu entfernen. Erreicht würde mit 
dieser Transportgeschwindigkeit ein stünd­
licher Durchsatz von 210 Schlupfbrut- und 
300Vorbruthorden. Die kleinere Transport­
geschwindigkeit erwies sich mit einem Durch­
satz von 130 Schlupfbruthorden je Stunde für 
die praktischen Bedingungen als etwas zu nied­
rig. 
Der Energieverbrauch ist abhängig von der 
gewählten Transportgeschwindigkeit . Er be­
trägt bei dem gemessenen Durchsatz .yon 210 
Schlupfbruthorden je Stunde 0,098 kWh je 
Horde bZw. 2,744kWh je Schlupfbruthorden­
wagen . 

Empfehlung zur Bemessung von Fließkanälen 
Projektierungsrichtlinie 

Dr.-lng. H. Schemel, KDT/DrAng. G. Hörnlg, KDT 

Der Wasserverbrauch ist stark von der Art und 
Intensität des Vorweichens abhängig. Ein peri­
odisches, kurzzeitiges Benetzen der Horden hat 
sich als völlig ausreichend ~rwiesen . Unter 
diesen Bedingungen beträgt der Wasserver­
brauch für diesen Arbeitsgang weniger als 50 I 
je Hordenwagen. Für den Waschvorgang in der 
Maschine werden nochmals 30 bis 40 I Wasser 
je Hordenwagen benötigt. Damit werden beim 
Wasserverbrauch die eingangs gestellten For­
derungen eingehalten. Auch der SteIlflächen­
bedarf liegt in den vorgegebenen Grenzen . 

Zusammenfassung der Ergebnisse 
Die Bruthorden-Waschmaschine 
BHWM 300/150 dient der mechanischen Reini­
gung von Bruthorden und ist auch für die 
Kartonagenwäsche einsetzbar. Bei Berück­
sichtigung der Mindestvorweichzeiten und der 
manuellen Grobreinigung während der Aufgabe 
auf die Maschine wird ein guter Reinigungs­
effekt erzielt. Durch einen Zusatz von 0,25 % 
Formalin zum Waschwasser wird vor allem bei 
der anschließenden Begasung 'eine gute Des­
infektionswirkung erreicht . Die Maschine ist 
gut bedien bar. Für ihren Einsatz werden 2 Ar­
beitskräfte benötigt. Eine zu geringe Bevorra­
tungsmöglichkeit für Horden an der Aufgabe­
und Abgabeseite, geringe Mängel im Korro­
sionsschutz und nicht optima; gewählte Trans­
portgeschwindigkeiten für die Horden im 
Waschkanal sind bei der Weiterentwicklung zu 
berücksichtigen. 
Mit der Anwendung dieser Maschine wird eine 
Mechanisierungslücke geschlossen, die neben 
arbeitswjrtschaftlichen Einsparungen eine Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen in Brü­

-tereien mit sich bringt. A 2295 

Forsc:hungszentrum für Mechanl.ierung der Landwlrbchaft SchllebenlBornlm der AdL der DDR 

VtrweDdm Formdzeichen 
c m'12 Korrekturfaktor 
HGI\! m Grundwehrhöhe 
HN m nutzbare Kanaltiefe 
Hs m Sicherheitstiefe 
L m Kanallänge 
hGA• m Güllehöhe am Kanalanfang 
hoE m Güllehöhe am Kanalende 
ho ... , m maximale GÜllehöhe im Kanal 

1. Einleitung 
.Die Analyse der Methoden zur Vorausberech­
nung der Tiefe von Fließkanälen in Rinder­
produktionsanlagen führte zu einer leicht an­
wendbaren Bemessungsgleichung, in der der 
Korrekturfaktor c eine aus Praxismeßwerten zu 
ermittelnde Größe darstellt [I]. Dafür bilden die 
im ietzten Jahrzehnt errichteten Rinderproduk­
tionsanlagen, in denen Fließkanäle unter dif­
ferenzierten Bedingungen der Haltung, Fütte­
rung, Klimatisierung sowie Reinigung und Des­
infektion bewirtschaftet werden , eine gute 
Grundlage. In ausgewählten Betrieben sind 
durch das Anlagenpersonal unter Anleitung des 
Forschungszentrums für Mechanisierung 
Schlieben/Bornim Güllehöhenmessungen in 
den Fließkanälen durchgeführt worden. Im 
Zusammenhang mit weiteren Forschungsarbei­
ten zu Fließkanälen entstand eine v?rläufige 
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Richtlinie "Gülleabführung in Fließkanälen von 
Rinderproduktionsanlagen" [2], zu der im fol­
genden Beitrag genauere Benutzungshinweise 
und inzwischen vorliegende neue Ergebnisse 
mitgeteilt werden. 

2. Ermittlung de. Korrekturfaktors c 
Die Güllehöhenmessungen wurden in Rinder­
produktionsanlagen, vor allem in Ange­
botsprojekt-Anlagen , durchgeführt , die nach 
1970 errichtet worden sind. Der Schwerpunkt 
lag entsprechend den zu lösenden Forschungs­
aufgaben auf der Produktionsstufe Milchvieh, 
jedoch sind nach und nach auch Meßwerte in 
Kälber-, Jungrinder- und Schlachtrinderanlagen 
gewonnen worden (Tafel 1). 
Die Anzahl der in relativ wenigen Anlagen 
gewonnenen auswertbaren Güllehöhenmeß­
werte steht in einem ungünstigen Verhältnis zur 
Vielzahl der Einflußfaktoren auf die Güllehöhe. 
Das angestrebte Ziel einer allgemeingültigen 
Bemessungsgleichung für Fließkanäle ist damit 
noch nicht zu erreichen. Der in [I] im Ab­
schnitt 5 vorgeschlagene erste Lösungsschritt 
ist jedoch realisierbar und führt schon zu einer 
spürbaren Verbesserung 'der Kanaibemes­
sung. 
Zur Ermittlung des Faktors c werden aus der 

Stichprobe zunächst alle Wertepaare hGA - ~E 
herausgezogen, bei denen hGA ~ 0,25 m beträgt. 
Das bedeutet, daß die Gülle rückstaufrei aus 
dem Kanal ablaufen kann. Von den maximalen 
Güllehöhen am--Kanalende lassen sich nun für 
jeden Kanal Mittelwerte und Standardabwei­
chung errechnen. Mit Hilfe dieser Werte und 
zusätzlicher Varianzanalysen erhält man einen 
ersten Überblick darüber, in welchen Kanälen 
annähernd gleiche Verhältnisse vorliegen. Zur 
Bemessung können Mittelwerte und Stan­
dardabweichung aber nur dann herangezogen 
werden, wenn es sich um normalverteiJte 
Grundgesamtheiten handelt. Da das nur für 
wenige Meßreihen nachweisbar war, wird der 
zuständige Wert ~E generell aus der. Summen­
häufigkeits kurve ermittelt. Dies ist als Beispiel 
für Meßreihen in einer Milchviehanlage 
MV A 1930 (Bild I) und in einerJungrinderanlage 
JRA 4480 (Bild 2) dargestellt. Entsprechend 
vorangegangenen Analysen (vgl. auch [3, 4» 
sind die maXimalen Güllehöhen der Kanäle I bis 
8 in den Produktionsabteilendes AP MVA 1930 
nicht signifikant verschieden, unterscheiden 
sich aber von denen im Trockensteherabteil 
(Kanäle 10 und 11) und im AbkaJbeabteil 
(Kanal 9). Deshalb wird aus der Darstellung der 
Häufigkeit!,verteilung im Wahrscheinlichkeits-
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